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Was WIr Iso noch und rtichten uns nıcht Reich der Freude C1INM, Gottes Herr-
1C  el kolonisieren, un den 15SC. setzen und uns mMi1tten der Ernte und

Tunhcn old nıederzulassen ” Warum nicht auf JenNe Worte Christi hören, der uns sagte,
da WIr „heute NOC 6C mi1t in Paradiese sSein werden”? Ist dieses Wort denn NUur den
Sch her Kreuz gerichtet worden? Paul Claudel

ie ONnN- un Wenn der Heilige Vater die Ge- aufnötigen, und sucht nach Anpassungen an die
Feiertage mögen im betshilfe der BANZCHN Kırche tür industrielle Arbeitskontinuität und bläst hıer und da
eis des aubens
und der Frömmig- Anliıegen aufruft cdas ZUu selbstver- gar ZUIT Rückzug autf zehn Christustage 1172 Jahr äbe
keit gefeier rden eständlichen Übung des katholischen die Kırche den Sonntag VOoO sıch AUS p  9 yäbe S1IC

Allgemeine Gebets- Lebens gehört, 1 das 11NINGr 11 nıcht siıch selber auf S1IC gäbe auch den ıhr anvertrau-
meinung für Zeichen dafür, da{(ß der Kırche LU ten Menschen W das Dıktat der Technik al SiIHNEeHn (,ötzen
Dezember 1957 ernste Gefahr droht Denn diese Ge- TC1L5 Warum sollte dieselbe Technik die Wunder der
betsmeinung SEtZT OTaus, dafß die SOnNn- und Fejertage Produktion Z schaften weıi(ß ıcht auch die Mittel und
nıcht 1171 Geist des Glaubens und der Frömmigkeit gC- Wege erfinden, un dem Menschen die rechte Pause tür
tejert werden, VT allem nıcht die Weihnachtstage, 1e 1 die Vertiefung 111 das W Leben Zz.u erhalten? Sofern
den Monat Dezember allen. Wäre anders, brauchte C1C 1U den Willen dazu hat S1e kann ihn aber nıcht VON
Nan nıcht dafür beten Wenn aber die SOnNn- und sıch .UuSs aufbringen, die Kiırche und die Gläubigen
Feiertage der Kirche weıthin nıicht mehr gläubig begangen ıhr nıcht dA1re Grenzen CIsSChH

werden, dann sind WITr WEICL, daflß die Luturgie der ber die Gebetsmeinung richtet sich gar nıcht schr
Kırche, das heißt iıhre Anbetung, ıhre Verkündigung und AaA die Welt, da{lß S1C nıcht den Sonntag ihren (76-
ihre Sakramente nıcht mehr wahrhaft aufgenommen — aANntasStet, oder AI die Unternehmer und Al ie (JC-
den, weıl viele getaufte Menschen der Welt willen werkschaften, Jaß nicht solche (jesetze CrZ WINBCH
darauf verzichten, Kınder (3Ottes Zu bleiben An dieser möchten S1e wendet sich AT die Gläubigen und tordert
Frage entsteht der Abfall Die Sonntage des Kirchenjah- vVvVon ihnen, die Feiertage des Kirchenjahres 11771 (‚eiste des
1’CS unterbrechen heilsam den Arbeitsprozei(ß deı 1117117 Glaubens Z.u begehen Der (Geist des Glaubens IST. noch
mehr 117 Dienste technischer Perfektion auf völlige Auto- EL WAaS anderes als der Geist der Gewohnheit oder der
NOINLE hindrängt Diese Unterbrechung 1ST mehr als
Gelegenheit Z n Ruhe und Entspannung tür den Men-
schen, S1C hn auch AaUS der Welt ı1eraus den 128 Alleinstehende Wıtwe Oberschlesien,Quellen des CWIBCH Lebens Je mehr aber der Sonntag schwer kriegsbetrofflen, ıcht- und Rheuma-
kaum noch als 1ın solcher Ruhetag öftentlich geschätzt eiden, cschr kleine KRente, benötigt Stoft Wın-
wird 1SEt doch tast schon der Tag NOT  151  ter Un- termante!l
Yast und Raserel, der Tag der ewegung, der Verschwen-

129 Bettlägeriger Sozialrentner Oberschlesien,dung, Ja der Flucht geworden desto mehr werden Cie
Sonntage der Kırche, die Herrentage des Auferstandenen, 84 Jahre alt, und Frau, ebenfalls hochbetagt,
der die Seinen tür das zukünftige Leben sıch VOTSAaIll- kleine Rente, brauchen Sachen
melt, als Durchkreuzung des modernen Lebens- 134 Kinderreiche Familie Oberschlesien, VICT

rhythmus empfunden. Das sind S16 auch und sind @S 11 Kinder, Vater Spätheimkehrer aus Rufßland, aM

vollem echt Die Kirche hat den heiligen Auftrag, die Tuberkulose erkrankt, erbittet Lebensmuittelhilfe
Herrschaft Christi über die Gläubigen und über die Welt 135 Famaılie E1INES Schwerbeschädigten 111 ber-
zu bezeugen. Von ihren Gläubigen mu{(ß SIC die Treue ZUIN schlesien (ein Auge verloren, mehrere Steck-
Herrentag fordern. Der Welt gegenüber wird S1C schüsse 1 Rücken und Kopt schwere Ertrierun-
WEeIit Gehör finden, als die Gläubigen den Sonn- und gen), fünf Personen, Verdienst, benötigt
Feijertagen treu wollen. Würden S1IC den Sonntag VOCI- Hılfe für Ernährung und Kleidung,
a  1 hätten STG der Welt gegenüber auch die Kirche

Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto
verraten Das 1STt die Entscheidung, VOTLT der WITr Katholi- Karlsruhe 7926 des Deutschen Caritasverbandes 111
ken stehen, gerade WILr Katholiken. Denn autf evangeli- Freiburg ı Br IN1ITU Vermerk: „SOS-Ost“ un der JC-
scher Seıite wıird InNnan schon schwankend, weil INa  - glaubt, weiligen Kennzahl
die Kirche dürfe der Welt das eıl nıcht als CL (jesetz

HK



Tradıtion. Wer sıch VO  - seinem Sonntag pflichtgemäfß 1mM Kınder ıhre NnNeuen Sachen Z ERSE 1n der Christmette Lra-
Sınne des Kirchengebotes mı1ıt Weg und-”allem Drum un:! SCH, weil S1e dem Christkind dafür danken und S1e'
Dran 1ne Stunde eıt abzıeht, die heilige Messe gleichsam einweihen wollen aber haben auch Wır wirk-
besuchen, natürlich auch ıhr andächtig beizuwohnen, dıe lich noch diesen Geilst des Kındseins und der einfältigen
übrıgen D Stunden des Sonntags aber damıt — Frömmigkeit? Wır wollen als reich gelten VOrFr den Men-
bringt, die s  N Skala weltlicher Vergnugen abzuklop- schen 1m Sınne der Welt, un: verlernen WIr, AaTrTINn

fen, VO Langschlaten ber die Rundfunk-, Fernseh-, werden VOTL Gott Die UÜbung der Hiıngabe Gott, dem
Kıno- und Theaterdarbietungen, VO Wırtshaus, den allein Ehre vebührt, ertfordert zumiındest yrößere Spar-
Sportveranstaltungen und Omnibusrundfahrten Sanz samkeıit 1n der Ehrung, dıe WIr uns gegenselt1g zuwenden.
schweıgen, der hat den Sonntag die Vergnügungsindu- Wenn Wr das bedenken, wırd ohne weıteres deut-
strıe verkauft und die Flucht VOL dem ewıgen Leben lıch, dafß WIr miıt dieser Übung nıcht 1n einer kurzen

Der Besuch der heiligen Messe 1STt ohl der She- Stunde fertig werden können. Denn WI1r haben HSCTIE

punkt des Sonntags, aber kann die Seele nıcht V1 - anzCh SOonn- und Feiertagssitten prüftfen.
wandeln und erheben, Wenn INa  e} sich nıcht auf diıese hei- So tr1ıfft die Gebetsmeinung des Heıliıgen Vaters, die u1l5s

lıge Feıjer 1n der rechten Weıse vorbereıtet un WEeNnN INa  e das Selbstverständliche auterlegt, wıeder den Kern
sıch ıcht die eit nımmt, s1e auf die Arbeit der kommen- vieler früherer Gebetsmeinungen dieses un des VErSAaN-
den Woche ausstrahlen lassen. Das Miıtteiern der WL.ı- n  M Jahres Sıe Sagt mIiIt anderen Worten und

einem anderen Gegenstand: Kehret U: denn das Gottes-turgı1e der Kırche 1m Geist des Glaubens verlangt, dafß
INa  ; auch den Kleinkrieg s  5  N den Geist des Unglaäubens reich und das Gericht 1St nahe! Advent 1St Hoffnung aut
un den täglıchen Öötzendienst der Welt führt; der g- die Wiederkunft Christi und die Heimführung der He1-

den Und was ' haben WIr daraus gemacht? Beten WIr:rade uUuNsceIen Sonntagen Triumphe teiern möchte. Der
Sonntag, W1€e iıhn die Welt sıch heute denkt, 1St ein An- Herr, komme bald!“ oder denken WILr „Iierr, store

schlag auf den Glauben dıe Herrschaft Christi, und u1nls nıcht 1n unserem qcQhristlichen Erdenglück!“? Keine
Beunruhigung. Ist das nıcht auch die Parole HMNSCHECKdiesem Anschlag sollte der Christ mıiıt seiınem Gegenangrıiff

7zuvorkommen. Es brauchte dazu keiner puritanıschen Frömmigkeıt? ber das Leben iın der Wahrheit und der
Langeweıle un keiner Muckereı. ber die Gelegenheıiten Auferstehung Christiı isSt der ständige Einbruch e1nes

Neuen 1n die Welt, der sıch 1n uns und durch unNns voll-ZUur Freude sollten eingebunden se1n iın den Gelst der Ti=
ziehen 311turgıe. Denn 11 Geist des Glaubens teiern heißt. den ]au-

ben der Kırche mitleben, WwW1e€e sich 1n der Liturgıie eNtTt-

taltet. Das annn ina  - heute NUrT, wWenn 1ia  e siıch darın Meldungen der katholischen Welt
übt, dem Geist des Unglaubens Punkt für Punkt 1bzu-
aSCI, un WEe INa  a Nau diejen1ıgen Grenzen absteckt, Auyus dem deutschen Sprachgebiet

1ia  - sıch versagt, 1n al un: jedem MI1It den anderen
mitzumachen. Das Nıcht-mit-machen-Können, das gelernt
sein wiıll, scha ff} ıne oroße Freiheit für das Leben 1m Weltanschauung Da Religion oder Weltanschaußng
Glauben und öffnet das Herz tür das Wort (jottes. Die und Politik. un: praktische Politik nıchts mıte1in-

Beispiele au der ander Lun haben, wenıgstens 1imLeute, die alles miıtmachen mussen, sollten wirklich euts  en
uns erleben, da{ß WIr doch £röhliche un vernünftige Men- Innenpolitik un gegenwärtıigen westdeutschen Staate,

Folgerungen diese ımmer wiederkehrende Behaup-schen sind, auch WENN WI1r Enthaltung üben. Das hat
LUNg der soz1alistischen und lıberalenyrößere Wirkungen, als Wenn der Herr vaarrer VO  } der

Kanzel WEeTttfert. Propaganda findet 1m Getühl weıter Kreıse un beson-
ders vieler Jugendlicher starken Wiıderhall Man wünschtuch 1im (Ge1ist der Frömmigkeıt sollen WIr die Sonn- ıne „Entideologisierung“ des politischen Lebens un derun Feiertage der Kirche begehen. Das’ ist noch

mehr als Glaubenstreue. Frömmigkeıt 1St die beständige Parteıen un beschuldigt die Kırche, diese Entwicklung
Aaus Machtkomplexen verhindern. Soz1ialısten und -UÜbung 1n der Hıngabe Gott, das Wachsen 1n der berale suchen Eindruck damıt machen, da{fß S1e das Chri-Gnade, das Ausbauen der Gnadengaben in unserem Her-

zecn undın den Herzen unserer Angehörıgen. Dazu gehört tentum als iıne selbstverständliche Grundlage des Staats-
WESCHS bezeichnen, dafß s1e die Kirchen unterstutzen unddas Abbauen der bösen Neıigungen. Dıie wichtigste UÜbung für die volle relig1öse Freiheit eintreten. Anton Böhm hatder Hingabe Gott, die gerade Sonn- und Fejer-

mI1t dem Besuch der heiligen Messe verbunden W el -
1n einem Auftfsatz (Voraussetzungslose Politik?, 1n „Wort
un Wahrheıit“, August/September 1957 489) diese

den kann, ISt der Wılle geistiger Armut Vor Gott sind
Argumentatıon iıne „Kriegslist“ ZSCENANNL un verschie“

WI1r Bettler un können uns miıt Sal nıchts VOT ı'hm autf-
spielen. ber NS SanzcCcI Sonntagsbetrieb besteht welt- denen Beispielen vezelgt, W1€e sıch weltanschauliche Ziele

hinter praktischen Vorschlägen verbergen. Für die Bıl-
gyehend darın, da{f Ww17 recht 1e] Staat machen. Natürlich dung öftentlicher Meıinung 1m katholischen olk 1St
egt ila  - Sonntag keinen Arbeitskittel A} sondern ein
ordentliches und auch schönes Gewand. ber das Staat- wichtig, solche Beispiele registriıeren. S1e zeıigen immer

VO  S _  9 W1€e verschieden die Folgerungen sind, die AUuUS
machen un Auftrumpften, auch miıt dem Geldbeutel, da-

den „selbstverständlichen“ Verfassungsprinzıpien abgele1-miıt die anderen sehen, AI mehr 1mM Sack hat, 1St 1ne
Ger. werden, das heißt aber, W1€e weltanschaulich verschie-

Haltung, die überhaupt keine ernsthafte Frömmigkeıt
aufkommen aßt Selbst der Gottesdienst wırd Z Mo- den diese selbst ausgelegt werden.

denschau,;, besonders hohen Fejertagen. Da wıird dann Dıiıe kulturpolitische Entwicklung ın Hessen
Weihnachten die Christmette NUr noch ZU Anlaß, dıe

NEUCI1 Pelzmäntel und den Schmuck zeıgen, un Eın Beispiel datür boten die diesjährıgen Beratungen des
Kulturhaushaltes 1 Hessischen Landtag Maı 1957

W 4as dergleichen mehr ST Es ’ ıst schon recht, WEeNN dıe


